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REGIERUNGSANZEIGER FQR DAS ELSASS

Sonntag 28 . März
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sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am" Vortage des Erscheinen «.

Sensationelle Erklärung des früheren amerikanischen Botsehafters in Moskau
Die „legitimen Sicherheitsforderungen " Stalins auf dem europäischen Kontinent

Bern , 28 . März
Der ehemalige USA .-Botschafter in Moskau , Davies , gab der amerikani¬

schen Zeitschrift »Life " ein Interview , in dem er sich ausführlich über die
küaftige Stellung der Sowjetunion in der Welt änßerte . Seine Aasführungenstellen eine einzige amerikanische Kapitulation vor den bolschewistischen
Ansprüchen auf Europa dar, wobei die Offenheit und der Zynismus über¬
raschen , mit denen jetzt in Washington die totale Auslieferung Europas an
Moskau mit der Begründung „legitimer Sicherheitsforderuagen der Bolsche -
wisten " zugegeben und „erklärt " wird . Davies läßt keinen Zweifel darüber,daß die Annexion Finnlands , der baltischen Staaten , Polens und Ressarabiens ,aber auch die Gewinnung von Häfen am Mittelmeer und am Pazifik sowie die
Einbeziehung der Dardanellen in die sowjetische Machtsphäre zu den Kriegs¬zielen Moskaus gehören . Darüber hinaus deutet Davies bereits an, dafi sich
die Sowjetunion auch nur dann mit diesen Zielen begnügen würde , wenn sie
glauben werde, ihren Verbündeten , USA , und Großbritannien , vertrauen zu
können . 1 v .

Aof die Frage der USA .- Zeitschrift :
,.Was , glauben Sie , wird der Umfang
der sowjetischen territorialen For¬
derungen sein ? "

, antwortete der Bot¬
schafter wörtlich : „Die Sowjetunion
fordert natürlich , was andere Länder
unter den gleichen Umständen auch
fordern würden . Zuerst fordert sie zu¬
rück , was ihr nach dem letzten Kriege
gewaltsam entrissen wurde . Dann for¬
dert sie die Gebiete , die sie für le¬
benswichtig hält . Davies zählt dann
die baltischen Länder, Bessarabien ,
Finnland und Polen nacheinander auf
und erklärt , daß der Erwerb dieser
Territorien keine Aggression bedeuten ,
sondern jnur die Rückgabe von früher
gewaltsam abgetrennten Gebieten dar¬
stellen würde . Der amerikanische Ex-
botschafter war sich bei dieser For¬
mulierung seiner Antwort ganz gewiß
darüber im Klaren , welche Auslegung
die Sowjets dem Wort „lebenswichtig "
geben werden . Erst die letzten Komin¬
terntagungen in Moskau ) haben die Welt
davon unterrichtet , daß das Ziel des
Bolschewismus nach wie vor die Welt¬
revolution ist , die sich mit den ur¬
alten imperialistischen Forderungen
deckt Für die Sowjetunion dürfte also
zweifellos ganz Europa „ lebenswich¬
tig " sein .

Auf die .weitere Frage , was Moskau
als sein Einflußsphären betrachtet , ant¬
wortet ^ Davies u . a . „ Das hängt von
dem Charakter der Welt ab , welcher
der Sowjetregierung nach dem Kriege
gegenübersteht Gewisse Dinge sind
für Moskau ron lebenswichtigem Inter¬
esse : Der Zugang zur See , Warmwas-
serhäfen , besonders im Pazifik und im
Mittelmeer . Die Sowjetregierung ist mit
Recht besorgt hinsichtlich des Ge¬
brauchs der Dardanellen durch andere
Nationen .

Ganz besonders aufschlußreich Ist
auch eine weitere Frage der Zeitschrift
»Life « und die dazu gehörige Antwort
des ehemaligen US^ .. - Botschafters . Die
Frage der amerikanischen Zeitschrift
lautet : »Wenn andere Staaten kommu¬

nistisch werden und um Aufnahme in
die Sowjetunion nachsuchen , wird Mos¬
kau sie zulassen und können wir dies
zugeben ?" Davies gab folgende Antwort :
»Wenn Staaten , die an die Sowjetunion
grenzen , freiwillig um Aufnahme in der
Sowjetunion nachsuchen , so wird dies
zweifellos zugelassen werden . Nach
meiner Meinung würde uns dies nichts
angehen und unsere Sicherheit würde
hierdurch nicht bedroht werden .« In
diesen Sätzen zeigt sich besonders deut¬
lich der Zynismus der amerikanischen
Einstellung . In Finnland und im Balti¬
kum sind die Praktiken unvergessen ,
mit denen Moskau derartige » freiwillige
Anschlüsse « zu inszenieren pflegt . Da
erhebt sich eines Tages irgend ein kom¬
munistischer Parteigänger , der nur eine
kleine Handvoll verhetzter Anhänger
hinter sich weiß und erklärt geräusch¬
voll , sein Volk könne die Stunde gar
nicht mehr abwarten , um in die allein
seligmachende Sowjetunion aufgenom¬
men zu werden . Wenn aber der Ruf
kommunistischer Parteianhänger - nach

dem Anschluß an das Sowjetparadies
noch nicht genügt , dann werden »Wahr
len « organisiert , bei denen , wie in Lett¬
land , bis zu 120 Prozent Wählerstimmen
abgegeben werden , d. h . in der Wahlurne

. liegen mehr Stimmzettel als Wähler' vorhanden sind .
An diesen Ausführungen des ameri¬

kanischen Politikers werden nachfol¬
gende Beschönigungsversuche aus
Washington und London nichts - mehr
ändern können . Sie sind die klare Be¬
kundung des beschlossenen angelsächsi¬
schen Verrats an Europa .

„Der Sport der ganzen Welt trauert"
Stockholm , 28. März

Der geschäftsführende Vizepräsident
des Internationalen Olympischen Ko¬
mitees und Präsident des Internatio¬
nalen Leichtathletikverbandee , Sieg -
fried Edström ( Stockholm ) richtete
an Dr . Ritter Karl von Halt folgende «
Telegramm :

» Tief erschüttert wegen des Todes
des Reichssportführers bitte ich Dich ,
an das Olympische Komitee , die deut¬
schen Sportbehörden sowie die Fa¬
milie unsere Kondolenz zu übermit¬
teln . Tschammer hat unendlich viel
Gutes für die Entwicklung der olym¬
pischen Bewegung und des interna¬
tionalen Sportlebens ausgerichtet . Be¬
sonders denken wir an die unvergeß¬
lichen Olympischen Spiele in Berlin
1936 sowie an die Schöpfung des Inter¬
nationalen Olympischen Instituts und
der Zeitung » Olympische Rundschau « .
Der "

Sport der ganzen Welt trauert
heute um den Tod dieses großen
deutschen Sportführers Wir senken
die olympischen Fahnen am Sarge un¬
seres Freundes . Im Namen des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees ,
gez . : Siegfried Edström . «

Sowjetangriff am Kubanbrückenkopf abgewiesen
Südlich des Ladogasees schwächere bolschewistische Angriffe gescheitert

Truppenmeuterei auf Cypern
Ankara , 28 . März

Unter der grichischen Garnison auf
Cypern sind , Meldungen aus Nicosia
zufolge , Unruhen ausgebrochen und
schwere Gehorsamsverweigerungen zu
verzeichnen . Grund des Aufstandes ist
die Tatsache , daß die auf Cypern sta¬
tionierten britischen und nordamerika¬
nischen Truppenverbände weit bessere
Unterkunft und Verpflegung erhalten
sowie höheren Sold als die zum
größten Teil aus Aegypten nach Cypern
übergeführten Verbände der ehema¬
ligen griechischen Armee , die durch
Rekrutierung unter den Auslandsgrie -
chön in Aegypten und im Libanon
ergänzt wurden .

Neuer Haßausbruch Vansittarts
Genf , 28 März

Der frühere ständige Unterstaats -
• ekretär im englischen Außenamt ,
Vansittart , trat laut Londoner Mel¬
dungen für folgende Kriegsziele ein : .
1 . die vollständige Niederschlagung '
Deutschlands ; 2 . vollständige Zer¬
trümmerung der deutschen Wirt¬
schaft ; 3 . vollkommene Abrüstung
Deutschlands materiell und geistig .
Die totale Abrüstung und Entwaff¬
nung Deutschlands , sei , so sagte er ,
bereits in der Atlantik -Charta vor¬
gesehen . Schließlich trete er ein
für eine unbefristete Besetzung
Deutschlands sowie für eine Zwangs¬
erziehung des deutschen Volkes .

Aus dem Führerhauptquartier , 8 '- Febr .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Ein feindlicher Angriff
gegen die Nordfront des Kuban -
brückenkopfes wurde blutig ab¬
gewiesen . Zahlreiche Panzer wurden
vernichtet . Sfidlich de* Ladoga¬
sees scheiterten schwächere Angriffe
der ßolschewisten . Zum Teil wurden
die Bereitstellungen bereits durch Ar¬
tilleriefeuer zerschlagen .

In Mittel - und Südtunesien
führten überlegene feindliche Kräfte
neue starke Angriffe gegen die deutsch¬
italienischen Stellungen . Sie wurden in
schweren Kämpfen abgewiesen , örtliche
Einbrüche abgeriegelt . Deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen den Hafen von Al¬
gier und ein Geleit im Seegebiet vor
der algerischen Küste an . Drei Han¬
delsschiffe wurden getroffen .

Britische Bcymber warfen in der Nacht
zum 27 . März Spreng - und Brandbom¬

ben auf mehrere westdeutsche Orte. Die
Bevölkerung hatte Verluste . Drei feind¬
liche Bombenflugzeuge wurden abge¬
schossen , ein viertes verlor der Gegner
vor der norwegischen Küste .

*
An der Ostfront entwickelten sich in

den letzten Tagen örtliche Kämpfe , die
am oberen Donez auf der Höhe von
Charkow einen besonderen taktischen
Charakter haben . An einzelnen Stellen
führten Verbände hier eine Bereinigung
der Front durch , die im allgemeinen
dem Lauf des Donez folgt . Der Fluß
bildet hier zum Teil stärkere Schleifen
nach Osten , in denen sich die Sowjets
auf befestigtem Gelände festgesetzt ha¬
ben . Ziel der unternommenen örtlichen
Aktionen ist es , diese Flußkrümmungen
zu säubern und in die eigene Front ein -
zubeziehen . Diese örtlichen Kämpfe
haben einen erfolgreichen Verlauf ge¬
nommen .

Scherl Bilderdienst

Ewig durch die Jugend
Tob A r min Pees

Den* dem Knaben einet Soldaten
der fechtend fiel ,
bestimmen die ehernen Taten
tein Lebentziel . Hans Bahra

Sind es nicht schon die Knaben der
Soldaten , die im ersten Weltkrieg
fielen , die heute eherne Taten voll¬
bringen ? Erfüllen sie nicht einen Auf¬
trag ihrer gefallenen Väter und ist
ihr Lebensziel nicht das gleiche , für
das diese stritten und starben ? Ist
diese Kette endlos , oder muß die
eherne Tat nicht auch einmal ein
Bleibendes schaffen , dessen sich un¬
sere Knaben und unserer Knaben Kin¬
der freuen dürfen ? Ja , es muß , denn
die beiden letzten großen Kriege , die
wir führten , und noch führen müssen ,
sind die harte Form einer wahrhaft
geschichtlichen Entscheidung über
Tod oder Leben des deutschen Volkes ,
sind die Prüfung , ob wir eiserne Her¬
zen haben , unseren Sieg zu gewinnen ,
oder ob wir aufhören müssen , in un¬
seren Kindern zu denken und zu
leben , weil uns der Weg durch Not
und Opfer zu beschwerlich war , ihn
bis am Ende zu gehen . Es gibt keine
Flucht aus der Geschichte . Wir kön -

Weitgehende Umbildung der französischen Regierung
Anpassung an die derzeitige Lage — Bedeutsame Zusammenlegungen — Der Verrat in der französischen Diplomatie

Vi c h y , 28 . März
Der französische Regierungschef Layal

hat dem Staatschef , Marschall Petain ,
eine Reihe von Gesetzen und Dekreten
zur Unterzeichnung unterbreitet , die sich
mit bedeutenden Veränderungen in der
Regierungszusammensetzung zur Anpas¬
sung an die derzeitige Lage befassen .

So werden das Staatssekretariat für
Kolonien und für die Marine zusammen¬
gelegt und dem Konteradmiral B1 e -
haut unterstellt . Die StaatsSekretariate
für den Krieg und für die Luftfahrt wur¬
den zu einem Staatssekretariat zusam¬
mengefaßt , das den Namen Staatssekre¬
tariat für die Verteidigung tra

_gen wird
und von General B r i d o u x übernom¬
men wurde . Im Hinblick auf das beson¬
dere Interesse , das die Regierung ^alien
Arbeiterfragen beimißt , wurde das bis¬
herige Staatssekretariat für Arbeit in ein
Ministerium umgewandelt , das unter der
Leitung von Lagardelle bleibt . Das
Generalkommissariat für die Familie ist
dem Staatssekretariat für Gesundheit
angegliedert worden , dessen Leiter , Dr .
Grasset , die • Amtsbezeichnung Staats¬
sekretär für Gesundheit und Familie

führt . Endlich wurde der Generalstaats¬
anwalt G a b o 1 d e zum Siegelbewahrer
und Juitizminister ernannt .

Den ausscheidenden Regierungsmit¬
gliedern Barthelemy , bisher Justiz¬
minister , Admiral Abrial , General Janne -
keyn , Generalgouvernear Brevie und
Admiral Piaton haben der französische
Staatschef , Marschall Petain , und der Re¬
gierungschef Laval den Dank für ihre
bisherige Mitarbeit ausgesprochen .

Durch Regierungsdekret ist ferner die
Entlassung einer weiteren Reihe von
französischen Diplomaten verfügt wor -
.den , die sich seit der angelsächsischen
Landung in Nordafrika den Verrätern
Giraud und de Gaulle angeschlossen hat¬
ten . Zu den entlassenen Diplomaten ge¬
hören der bisherige bevollmächtigte Ge¬
sandte in Montevideo , Hopperet , ein Bot¬
schaftsrat , zwei Generalkonsule sowie
eine Anzahl von Vizekonsulen , Bot¬
schaftssekretären , mittleren Beamten ,
die fast durchweg französischen Konsu¬
laten bzw . der französischen Botschaft
in Spanien angehört haben . Da die fran¬
zösische Regierung seit dem Waffen¬

stillstand nur sehr unerhebliche Verän¬
derungen innerhalb der französischen
Diplomatie vorgenommen hatte , ist der
Verrat in keiner anderen Behörde so
groß gewesen . Achtzig Prozent aller
französischen Auslandsdiplomaten dürf¬
ten sich bis jetzt der Bewegung Girauds
oder de Gaulies angeschlossen haben .

Petain zu den verräterischen
Umtrieben Girauds

Paris , 2S. März
Wie aus V-ichy gemeldet wird , er¬

klärte der französische Staatschef ,
Marschall Petain , bei einem Empfangt
>Giraud hat den Beschluß gefaßt , das
gesamte von der Regierung seit Juni
1940 geschaffene Werk für null und
nichtig zu erklären und gerade jene
politischen Einrichtungen wiederher¬
zustellen , die Frankreich beinahe zu¬
grunde gerichtet hätten . Diesmal
würden sie Frankreichs , Vernichtung
in einer mehr oder weniger nahen
Zukunft besiegeln , sofern sie in ihre
frühere Macht wieder eingesetzt
würden c

nen klagen , daß sie von Generationen
nur inj Kampf gelebt werden muß ,
aber wir stehen ausweglos in ihr und
müssen sie . zwingen , oder sie zwingt
uns , als Volk abzutreten .

Die Knaben eines Soldaten stehen
heute in ganz Deutschland vor den
Hoheitsträgern der Partei und wer¬
den in feierlicher Form in die Jugend
Adolf Hitlers aufgenommen , tun von
nun an einen Weg zu beschreiten , der
in die Gemeinschaft des deutschen
Volkes führt . Das mag manchem un¬
ter uns , der seine Sinne nur der
Schwefe der Tage zugewendet hat ,
manchem , der alt geblieben ist in
einer so jungen , schöpferischen und
kämpferischen Zeit , nur eine äußere
Form , eine symbolische Handlung
bestenfalls scheinen . Ihm bleibt der
erhebendste Sinn dieser Feier verbor¬
gen , den wir in dem Zustrom neuen ,
jungen Blutes zu den Kraftquellen un¬
seres Volkes sehen . Denn ewig ist das
Volk allein durch seine Jugend !

Wir Väter , die wir im ersten Welt¬
krieg nicht fechtend gefallen sind ,
sondern seine schweren Folgen tru¬
gen jjnd überwanden , und nun mit un¬
seren Söhnen gemeinsam , wenn auch
an verschiedenen Fronten kämpfen ,
wir wissen nur zu gut , daß uns da¬
mals der nahe Sieg trotz höchsten
Einsatzes versagt geblieben ist , weil
unserer Jugend zur selbstverständ¬
lichen Vaterlandsliebe das große poli¬
tische Ideal gefehlt hat , das auch
dann noch zu Taten hinreißt , wenn die
Sache der Nation schon verloren
scheint . Wir haben gewiß unseren Teil
getragen und sind gestanden , wohin
uns der Befehl gestellt . Wir brauchen
uns vor der kämpfenden Jugend von
heute nicht zu schämen , aber wir
waren am Ende ohne tragende Idee
und ohne Vorbild , wir waren zu Eip -
zelkämpfern geworden mitten in
einem Chaos politischer Meinungen
und Vorstellungen und legten die
Waffen nieder , weil der Kampf seinen
letzten und höchsten Sinn verloren
hatte »

Aber unsere Knaben — und nicht
minder , nach ihrer Art , unsere Mäd¬
chen — sind , schon gereift am Beispiel
des Ringens gegen den inneren Feind ,
erzogen zur Erkenntnis der geschicht¬
lichen Zusammenhänge , geführt von
der Bewegung und erfüllt von ihren
Idealen , in diesen Krieg gegangen und
führen ihn nun mit der Leidenschaft
einer echten Ueberzeugung und dem
harten iterzen von Menschen , die
siegen oder sterben müssen . Sie sind
die Kinder einer im Kampf erprobten
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Bd sie kämpfen , weil sie
iteen Kindern endlich das Bleibende
oetkgai wollen . Dieses aber ist eben -
a» sehr eine ' idealistische Welt , die

Porminhalt aus dem Geist einer
wAhrhaft sozialistischem Ge

erhält , als eine macht -
Realitat , die das Reich aller

' ist , kraftvoll genug , der
Geschichte einen Frieden abzuzwingen ,
dar Jahrhunderte hält

toam wir nur immer auf diese gro
Um 3n»armtienhänfpe schauen wollen ,
tpon wir nur in allem , was une zu

nicht sinnfällig genug ersc hei
■, den tiefen Grund suchen und

bereit sind , hinter der Sym -
Handlung auch ein höhe¬

in sehen , dann wird es uns
» ^ rfchg ^ ltig lassen , ob unser eige -

tStiger Anteil groß genug ist , uns
einzutragen , auch an ihrem

teilzuhaben .
Oer Tag der Verpflichtung unserer

Jiijiüirt auf dem Führer wird so fest¬
iget» begangen , daß er in der Erinne -

haften bleibt und auf die jungen
muß wie die Aufschlie -

flung eines Tores , durch das sie noch
mft Wafflcfc staunenden Augen in die
VMt irtaiien , in der sie in Zukunft
leb« «od wirken , aller sich auch be-

soCen . Nichts soll durch ihn
kein Recht geschmälert

mit der Verpflichtung
vfmi ab Anspruch « -hoben , der un-
aMHngbar tot. Sein Recht liegt im
Wasen unserer staatlichen Ordnung ,
dte nicht eine willkürliche Konstruk¬
tion tot, sondern das Ergebnis einer
liiUBWjiwiî 'n politischen Entwicklung ,
dto rfne todlvlduallsrtische Freiheit de¬
mokratischer Prägung ausschließt ,
um eine höhere nationale Freiheit zu
ŷowi iwa i.

Unterschied nicht zu
begreifen vermag , kann in dem Er-
zldmiigsunspruch des Staates einen
Eingriff In die natürlichen Rechte der
Familie sehen . Der andere anerkennt
die Pflicht der Volksführung , schon in
die Jungen Herzen das Gefühl der Mit¬
verantwortung zu pflanzen und den
jungen Menschen in seiner geistige «
und seelischen Gesamthaltung auf seine
kommende Aufgabe in der Volksge¬
meinschaft auszurichten . Wir haben in
schwerem Ringen mit unserer Umwelt ,
mjt uns selbst , aus bitterer Erfahrung
und entschlossenem Willen , das Reith
zu retten , die Grundlagen zu einer
neuen Ordnung und zu einem völki¬
schen Gemeinschaftsleben in einer
sozialistischen , und darum 4,schöneren
und gerechteren Form gelegt . Unsere
Kinder sollen einmal die Früchte
unseres Kampfes und unserer Arbeit
ernten . Weil aber alles , was man be¬
sitzen will , immer neu erworben wer¬
den muß , ist es eine der ersten Pflich¬
ten unserer Gegenwart , den Kommen¬
den das geistige und charakterliche
Rüstzeug mitzugeben , das sie in Stand
setzt , das Geschaffene nicht nur zu er¬
halten , sondern weiter zu bauen und zu
vollenden .

Was hätte unser Dasein überhaupt für
einen Sinn , wenn es nicht erfüllt wäre
von (Jer Sorge um unsere Kinder ? Wie
anders sollte ihre Zukunft gesichert
werden , als durch die Erziehung zu
einem politischen Denken , das einen
Rückfall in die destruktive Betrach¬
tungsweise ausschließt , der wir in
unserer Geschichte so viel Elend ver¬
danken ? Soll im Herzland Europas
wieder einmal jener Zustand herauf¬
kommen , der Anlaß zu so viel kriege¬
rischen Auseinandersetzungen wurde ,
weil der natürlichen Vormacht und
dem rassisch wertvollsten Volke die
kraftbildende Einsicht fehlte ? Wer
möchte , wenn er die Verantwortlich¬

keit des einzelnen gegenüber der Ge
schichte anerkennt , dem Volksstaat das
Recht bestreiten , seine Jugend allen
Einflüssen zu entziehen , die sich da und
dort noch unkontrollierbar zwischen
Volk und Staatsidee drängen und den
natürlichen Prozeß der Reife hemmen ?

Bs ist einer der Grundzüge der feind¬
lichen Agitation , daß sie Volk und
Staat gerade an der Stelle zu trennen
versucht , wo sie in engster un ^ leben¬
digster Berührung zueinander stehen .
Blind und taub - gegen das Kinderelend ,
gegen die entsetzliche Verrohung der
Jugend in ihrem eigenen Machtbereich ,
klagen uns die Feinde der Mechanisie¬
rung des Lebens , der Entseelung der
jungen Menschen , der Kasernierung
des Geistes an und ahnen nicht , daß
es gerade die Jugend ist , die ihren
neuen Lebensstil nicht vom Ich , son¬
dern vom Wir her aufrichten will und
im Glück der Gemeinschaft die wahre
Freiheit sieht .

Es ist eine strenge Ordnung und Ab¬
grenzung im gesamten Erziehungsbe¬

reich zwischen Elternhaus , Schule und
Hitler - Jugend getroffen , eine Ordnung ,
die Gesundheit , Lebensertüchtigung
und Jugendfreude zum Prinzip hat .
Alles , was geschieht , hat die Liebe zu
den jungen Menschen als Grundlage ,
und die Lebenskraft unseres Volkes
zum Ziel . Wo noch Unausgewogenes
auftritt , wird es mit der Erfahrung der
Zeit überwunden werden ; wo der Krieg
strengere Maßstäbe fordert , werden sie
von der Jugend selbst schon als be¬
wußter Beitrag zur Erringung des
Sieges verstanden und tapfer getragen .
Wenn es eines Beweises bedürfe , daß
•' ie Art der Erziehung unserer deut¬
schen Jugend recht ist , dann wurde
und wird er immer wieder durch den
prachtvollen Einsatz gegetien , den sie
überall dort zeigt , wo man ihr eine
Aufgabe zuweist , die mittelbar oder
unmittelbar als ein Beitrag zum tota¬
len Krieg aufgefaßt werden kann .

Schauen wir unseren Jungen und
Mädel ins Auge , so sehen wir darin
keine müde Resignation , keine hinter¬

gründigen Komplexe , sondern das
Leuchten einer lebens - und taten -
fiungrigen , einer gläubigen Seele , und
den Widerschein des reinen Herzens .
Diese Jugend weiß um ihre Zukunft
und ist bereit , sich das Erbe der
Väter durch die Tat zu erwerben .

Der Jugend gilt die Feier der Ver¬
pflichtung , den Eltern gebührt der Dank
für die erzieherischen Werte , die sie
ihr ins Leben mitgegeben haben , und
dem Staat gehört die Kraft , die da
heranwächst , Neues zu vollbringen .

Wer Gegensätze konstruieren will ,
mag es tun , er wird von der Jugend
selbst zurechtgewiesen werde ? , die die
Einheit von Familie , Volk und Staat
aus dem gesunden Instinkt her längst
begriffen hat und als Erlebnis in sich
trägt . Dieser Jugend der Kämpfenden
und der , die nun hineinwächst in - das
weltoffene Leben , ist durch die eherne
Tat des Soldaten , der fechtend fiel ,
das Leben zum Ziel gegeben . Sie wird
das Bleibende erringen , weil sie selbst
das Ewige ist .

Deutschland wünscht stabile Kurse und Preise in Europa
Dr . Fischböck sprach in Budapest — Das Reich zu einem der billigsten Länder geworden

Budapest , 28 . März
Auf Einladung der ungarischen Gruppe

des mitteleuropäischen Wirtschafts¬
tages sprach am Freitagabend im Dele -
'
.gationssaal des Parlaments der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung , Staats¬
sekretär Dr . Fischböck , über »Gegen¬
wartsprobleme der Preisbildung « . Unter
der zahlreichen Zuhörerschaft bemerkte
man den Finanzminister Remenyi -
Schneller , den Versorgungsminister
Szasz , den Nationalbankpräsidenten
Posch , die früheren Minister Kunder,
Graf Michael Teleki und Tibor Kallay .

Staatssekretär Dr . Fischböck stellte
fest , daß Deutschland durch seine über
die ganze Kriegszeit hinweg aufrecht¬
erhaltene Politik der Preisstabilität von
einem der teuersten Länder der Welt
beinahe das billigste geworden
sei . Erzeigtedann im einzelnen die
deutschen Methoden auf , mit deren
Hilfe dieses Ergebnis erzielt wurde . Er
unterstrich insbesondere die Notwen¬
digkeit , den Preisstop allgemein durch¬
zusetzen , also nicht bloß auf die lebens¬
notwendigen Güter zu beschränken ,
weil die Wirtschaft und das Preisgefüge
ein Ganzes sei , bei dem nicht die ein¬
zelnen Teile nach verschiedenen Grund¬
sätzen behandelt werden könnten , ohne
daß Wesentliche Störungen entstünden .
Er betonte die Notwendigkeit , auch ge¬
genüber Preiserhöhungsforderungen , die
aus Gründen der Produktionslenkung
oder der Herstellung der Preisgerechtig¬
keit gestellt würden , erfolgreich Wider¬
stand zu leisten , weil sonst die Gefahr
besteht , daß eine Erhöhung .des Preis¬
niveaus im ganzen eintrete .

Als unbedingt notwendig bezeichnete
Dr. Fischböck eine schlagkräftige Preis¬
überwachung mit einem schnell wirk¬
samen Verwaltungsstrafverfahren ne¬
ben einer drakonischen Bestrafung
schwerer Preisvergehen durch wirt-
sthaftlich geschulte , rasch funktionie¬
rende Gerichte . Als besonders wesent¬
lich hob er schließlich die durch ent¬
sprechende Aufklärung und Propaganda
zu stärkende Disziplin der Bevölkerung
und das klaglose Funktionieren des Be -
wirtschaftungs - , insbesondere des Er¬
fassungssystems hervor .

Der Redner wandte sich dann den
zwischenstaatlichen Preis - und Wäh¬
rungsbeziehungen in Europa zu und
stellte nachdrücklich fest , daß Deutsch¬
land jedenfalls stabile Kurse und
feste Preise als Grundlage für den

europäischen Warenaustausch wünsche .
Die Richtigkeit dieses Prinzips werde
wohl allgemein anerkannt . Die Schwie¬
rigkeiten der Durchführung lägen darin ,
daß nicht überall die Voraussetzungen
für eine Aufrechterhaltung des binnen -
wirtsehaftlichen Preisniveaus gegeben
seien . In diesen Fällen müßten jedoch
Mittel und Wege gefunden werden ,
durch die die Vertragspartner von

den Preisbewegungen außerhalb ihrer
Grenzen unabhängig gemacht werden .

Der Vortragende schloß seine Aus¬
führungen mit dem Hinweis darauf , daß
der Preis nach deutscher Ansicht aus¬
schließlich ein technischer Verrech¬
nungsfaktor sein sollte , und daß die
Aufgabe der Preispolitiker darin zu er-

! blicken sei , auch auf diesem Gebiet die
Entmachtung des Geldes durchzusetzen .

Kampf zur Bannung der Gefahr aus dem Osten
Bede Antonescus zum 25 . Jahrestag des Anschlusses Bessarabiens

Rischinew , 28 . Mära
Bessarabien . beging gestern den 25.

Jahrestag der Angliederung an Rumä¬
nien . Zur Feier traf am Vormittag
Staatsführer Marschall Antonescu , be¬
gleitet vom Stellvertretenden Minister¬
präsidenten Professor Mihai Antonescu ,
der gesamten Regierung und hoher Of¬
fiziere der Armee in Kischinew ein.

Im Rahmen eines Staatsakts in der
Kathedrale der bessarabischen Haupt¬
stadt , an dem auch Vertreter des ehe¬
maligen bessairabischen Landesrates ,
der 1918 die Wiedervereinigung be¬
schloß , teilnahmen , ergriff Staatsführer
Marschall Antonescu das Wort . »Der
heutige Staatsakt « , so sagte er , »solle
die Mission des rumänischen Volkes an
den Toren Europas unterstreichen , Bes¬
sarabien sei der Boden , auf dem die

Donaumündungen , der Balkan , die
j Meerengen und der Raum bis zur Adria

vor dem jahrhundertealten russischen
Expansionswillen verteidigt , würden .
Niemals habe das rumänische Volk
nach einem Gebiet gestrebt , das nicht
sein eigen sei . Trotzdem habe die Sow -

'
jetregierung im Jahre 1940, ohne pro¬
voziert worden zu sein , Bessarabien
und die Bukowina besetzt .

Als die deutsche Wehrmacht am 22 .
Juni 1941 dann zum Kampf gegen den
Bolschewismus angetreten sei , habe
Rumänien diesem Kampf nicht mit ver¬
schränkten Armen zusehen können . An
der Seite der tapferen deutschen Solda¬
ten habe die rumänische Armee Bessa¬
rabien befreit unef ihren Kampf weiter
fortgeführt zur endgültigen Fernhaltung
uiid Niederschlagung der Gefahr aus
dem Osten .«

Einsatz der japanischen Sonder-U-Boot-Flottillen
Die Lehre des Angriffs auf Sydney und Diego Suarez

Tokio , 28 . März
Der japanische Marineminister gab

Einzelheiten über die am 31 . Mai 1942
gegen den Hafen von Sydney und die
Bucht von Diego Suarez auf Madagaskar
durch die zweite japanische Sonder -
U-Boot-Flottille durchgeführten Angriffe
bekannt .

Obgleich keine Möglichkeiten be¬
stehen , die genauen Ergebnisse der An¬
griffe der Sonderflottille festzustellen ,
muß angenommen werden , daß es den
japanischen Booten gelungen ist , in den
Hafen von Sydney einzudringen . Um
7 Uhr abends suchten sämtliche Schein¬
werfer etwa 30 Minuten lang den Hafen
ab . Der Feind gab auch später bekannt ,
daß japanische Seesoldaten militärisch
bestattet worden sind.

Die Bucht von Diego Suarez wurde um
2.20 Uhr morgens angegriffen , wie Funk¬
nachrichten der Flottille besagten . Aus
der Tatsache, ' daß seitdem kein feind¬
liches Schlachtschiff oder kein Kreuzer
mehr gesehen wurde sowie aus der Wei¬
gerung der britischen Marineleitung , den
Umfang der englischen Verluste be¬
kanntzugeben , ist zu schließen , daß die
Angreifer große Ergebnisse erzielten . Ein
Teil der Unterseeboot -Mannschaften war
sogar gelandet und ist im Kampf mit der
dortigen Garnison gefallen .

Die Erfahrungen dieser beiden An¬
griffe sind seitdem von der japanischen
Marine ausgewertet worden , so daß jetzt
sogar die Möglichkeit einer sicheren
Rückkehr solcher Angriffsboote besteht .

Durchbruchspanzer „Tiger"
Zum ersten Male bringen deutsche

Kriegsberichte Einzelheiten über den
Einsatz des neuen schwelen Panzers
„ Tiger "

, der sowohl an der Ostfront
als auch auf dem tunesischen Kriegs¬
schauplatz mit einem außerordent¬
lichen Erfolg seine Bewährungsprobe
bestanden hat . Die Schwere seiner
Panzerung und seiner Waffen machen
den neuen deutschen Kampfwagen
zum erfolgreichsten Panzer , der bis¬
her in diesem Kriege überhaupt von
irgendeiner Seite eingesetzt worden
ist . Die deutschen Berichte nennen ihn
einen typischen Durchbruchspanzer "
und heben damit seine besondere tak¬
tische Bedeutung hervor .

Trotz seiner starken Panzerung und
Bewaffnung verfügt der neue Panzer
über eine Geschwindigkeit und Be¬
weglichkeit , die sich selbst in dem
schwierigen Gelände der tunesischen
Bergwelt ausgezeichnet bewährte . Ge¬
gen die bisherigen Panzerabwehrwaf¬
fen ist der „Tiger ' weitgehend un¬
empfindlich , während seine eigenen
Waffen es ihm gestatten , selbst auf
größere Entfernung zielsicher und
wirksam kämpfen zu können . J .m
Osten und in Afrika " , so heißt es in
einem Bericht , „hat die neue Spezial ^
waffe des Heeres ihre erste und beste
Bewährung gefunden . Allerschwerste
Beanspruchungen haben das Ver¬
trauen , das man in diese neueste
Konstruktion setzte , gerechtfertigt er¬
scheinen lassen . Stärkste Panzerung ,
gesteigerte Geschwindigkeit , größte
Schußweite und gute Durchschlags¬
kraft haben unseren Durchbruchspai *-
zern im ersten Einsatz das beste Zeug¬
nis ausgestellt . Die Kampfwagen der
Steppe , die Panzer des Wüstensandes ,
gebaut nach den vielfältigsten Erfah¬
rungen von nie ruhenden Konstruk¬
teuren und Ingenieuren , sind em
neuer Beweis für den unbeugsamen
Willen und die ungebrochene Wider¬
standskraft der Festung Europa ."

Staatsbegräbnis
für Botschafter von Moltke

B e r 11 n , 28 . Marx ,
Der Führer hat für den verstorbenen '

deutschen Botschafter In Madrid , Hans '
voii Moltke , ein Staatsbegräbnis ange¬
ordnet . Oer Staatsakt findet am Mon¬
tag , den 29. März , In Breslau statt .

UNSERE KÜRZSPALTE
Italienischer Botschafter in Ankara ,

Der neue italienische Botschafter in.
'

der Türkei , Guariglia , traf am Freitag¬
abend in Ankara ein .

Rooseveits teuerer Krieg . Wie der
Neuyorker Korrespondent des »Dai !y(
Telegraph « meldet , mußten die ameri¬
kanischen Steuerzahler rund 100 Mil¬
lionen Dollar borgen , um ab 15 . März
die erste Rate ihrer Einkommensteuer
für 1942 zahlen zu können . 13is Binde
dieses Jahres werden sie , um alle vier
Raten zahlen zu können , eine Milliarde
Dollar aufbringen müssen .

USA -General inspiziert Costarica .
der Hauptstadt Costaricas , San Jose ,
traf am Freitag der USA .-General
George H . Brett , der Befehlshaber der,
karibischen Verteidigungszone ; ein ,
um die militärischen Einrichtungen
des Landes zu kontrollieren .

Iioosevelts Abgesandter in Abesst -,
nien . Roosevelt ernannte John K . Cald-
well zum Gesandten der Vereinigten
Staaten in Abessinien .
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Neue Ausstellung
Martin Bühl , Gustav Müller -

Wieder läßt die » Kameradschaft der
Künstler und Kunstfreunde am Ober -
rfoein « drei Straßburger Maler zu
Wort kommen , drei Maler , die in fast
durchweg frischen , hellen Farben Bil¬
der der elsässischen Landschaft , ma¬
lerischer Winkel und reizvoller In¬
terieurs geschaffen haben .

Martin Bühl hat in den Arbeiten ,
die er diesmal ausstellt , sich vorwie¬
gend mit dem Moment der Bewegung
beschäftigt und seine Modelle , Pferde
und Kühe mit großem Fleiß und
scharfer Beobachtung wieder und wie¬
der studiert , skizziert und dann auf
der Leinwand festgehalten . Dement¬
sprechend blieb ihm — von einigen
Landschaftsbildern abgesehen — der
Hintergrund , die Bildtiefe unwesent¬
lich , der Blick des Betrachters wird
eindeutig auf den figürlichen Mittel¬
punkt gebannt . Bühls Strichführung
erweist eich im allgemeinen als recht
lebhaft , der Pinsel wird gerne breit
geführt und die Komposition überall
von den kräftigen , kontrastreich
nebeneinander gesetzten Farben be¬
stimmt , die Umrisse nicht vom zeich¬
nerischen Strich , sondern allein von
einem stärkeren Farbauftrag hervor¬
gehoben . Mitunter zeigt eich in der
Formung des Motivs der Zug zum
Genreiiaften , die Durchbildung der
Tierkörper , der Stellungen und auf¬
gehaltenen Bewegungen verrät hie
und da noch eine gewisse Festigkeit und
läßt den Wunsch nach einer gelösteren
Behandlung , die im Lauf der weiteren
Arbeit sicher erreicht werden wird ,
offen . Liebt Bühl auch das übergangs¬
lose Kolorit , so ist die Gesamterschei¬
nung seiner Palette doch geschlossen
und von wohltemperierter Harmonie .

Das im Ausschnitt vorzüglich ge¬
wählte Interieur , mit warmen Farben
und in ruhiger Abstimmung aufge¬
baut , kennzeichnet Gustav Müller -

in der Brandgasse
-Valentin und Andreas Schmitt

Valentin . Freilich zeigt er auch
eine Reihe von Bildern aus dem
Hochgebirge , gut eingefangene Stim¬
mungen in der wechselvollen Buntheit
der großen Schneeflächen und den
zarten Stufungen der Frühlingemat -
ten , doch kommt das Wesen dieses
Malers in der liebevollen Versenkung
in die stillen Winkel des schützenden
und ruhevolle Geborgenheit ausstrah¬
lenden Hauses am stärksten zum Aus¬
druck . Die Hand , die hier die Farben
in sorgfältiger Wahl auf die Leinwand
setzt ; ist zwar nicht ohne Tempera¬
ment , doch hat sie die Zeit der hef¬
tigen Gebärde hinter sich . Der Stil
Müller -Valentins erweist sich geklär¬
ter und konzentrierter , die Strichfüh¬
rung verzichtet auf den Schwung der
Unbekümmertheit , legt erhöhten
Wert auf ganz genaue Ausgewogen¬
heit der gedämpften Töne und findet
in der beherrschten Abstufung kon¬
trastreiche Wirkungen . Mehrere Ta¬
feln zeigen Aktbilder von realisti¬
schem , aber nicht hartem Inkarnat ,
im Formalen frei von Einzelheiten mit
bewußter Unterordnung der akade¬
misch gelernten Anatomie unter die
Gestaltung aus der Farbe , gelöst ,
weich und mit fließenden Konturen .Müller -Valentin Jäßt die Glut in sei¬
nen Farben nur vereinzelt ganz durch¬
brechen , da allerdings zeigt sich dann
seine malerische Intuition auf dem
Höhepunkt ( »Herbst im Sundgau « ) .

Etwas an die Art , mit der Spitzweg
feeine verträumten Hofszenen malte ,
fühlt man sich erinnert , wenn man
die Bilder von Andreas Schmitt ,
des Malers von Altstraßburg , betrach¬
tet . Neben Durchblicken durch alte
Gassen im Schatten des Münsters ,
die nun schon längst der Spitzhacke
zum Opfer gefallen sind , sieht man
diesmal eine Anzahl von Ausschnitten
aus dem malerischen Reichenweier ,

Winkel , die Schmitt mit einer liebe¬
vollen Hingabe an das Detail und mil¬
den , ausgeglichenen Farben in aller
ihrer Lieblichkeit festgehalten hat .
Im sanften Wechsel von hellen und
dunklen Tönen und einer ruhigen ,
tupfenden Malart entsteht die Be¬
schaulichkeit , die Schmitts Bilder
charakterisiert . Doch liegt ihm auch
der flüchtige Strich , wie einTempera -
portrait — allerdings eine weiter zu¬
rückliegende Arbeit — und einige
neue Atelieraquarelle zeigen . Das
Landschaftsbild — Herbst und Win¬
ter — findet nicht diese intensive
Durchdringung , wenngleich der Stim¬
mungsgehalt da ist . Die Welt der al¬
ten Türme , Torbogen und Brunnen ,
die "-steilen Gassen der Straßburger
Altstadt im spärlichen , aber wechsel¬
vollen Licht , erweckt dieser Maler mit
seiner behutsamen , aber kräftigen
Hand zu einem farbigen und aussage¬
kräftigen Leben , Zweifellos allerdings
findet sich im landschaftlichen Ein¬
zelausschnitt ( » Weiden im Schnee « )
auch ein reizvolles Moment der farb¬
lichen Impression . Walter Spies

Alemannische Gräberfunde
bei Kolmar

Als im Hochsommer 1933 im Laufe
eines schweren Gewitters der Blitz in
die an der westlichen Peripherie der
Stadt bereits auf der Türkheimer Bann¬
meile gelegene elektrische Freiluft¬
station der Kolmarer Städtischen Be¬
triebe einschlug und das ganze Werk
zerstörte , stieß man dort bereits bei den
Aufräumungsarbeiten auf freiem Felde
auf eine Anzahl Steinsärge . Die in
etwa einem halben Meter Tiefe gebor¬
genen , parallel nach Osten ausgerichte¬
ten Särge sowie die darin vorgefundenen
aus rudimentärem braungelben Ton ge¬
formten Urnen ließen am Schluß auf
den frühgermanischen Ursprung der
Grabstätte zu . Die in den letzten Tagen
auf der angrenzenden Bannmeile von

Winzenheim erfolgte Entdeckung von
elf Gräbern lassen eine eindeutige Be¬
stimmung zu . Hier wie dort wurde die
strenge Ausrichtung der Bestatteten
nach Osten festgestellt . Nur fanden
sich hier eine gewisse Anzahl von Bei¬
gaben , wie Kurzschwerter , Dolche ,
Schnallen von Lederzeug und Beschlag¬
stücke , die mit größerer Sicherheit auf
den alemanischen Ursprung
der Gräberfelder hinzuweisen scheinen .

Im Gegensatz zu den vor einem Jahr¬
zehnt erfolgten Ausgrabungen , wo ein
Teil der gefundenen Gegenstände in
den Taschen der zahlreichen Besucher
verschwand , wurde diesmal auf Grund
einer Verordnung des Chefs der Zivil¬
verwaltung der Zugang zur Fundstätte
für alle unberufenen Besucher gesperrt
und das Ergebnis der Ausgrabungen '

ge¬
sichert . D .

Wiener Theater
Das Lustspiel »Der Birnbaum « von

Juliane Kay hat nunmehr auch in der
Wiener Komödie erfolgreichen Einzug
gehalten . Die dem Stück zugrunde
liegende Fabel ist eine Abwandlung des
Themas , das Hebbel in »Gyges und sein
Ring « ins Hochtragische gesteigert hat ,
hier im »Birnbaum « aber ist es ganz ins
Heitere abgebogen . Der geschlifiene ,
teils recht witzige Dialog , das wirksame
Bühnengeschehen , nicht zuletzt die
treffliche Darstellung , die dem Lust¬
spiel in der »Komödie « zuteil wird ,
rechtfertigen den großen Beifall , den
die Zuhörerschaft der Neuheit zollte .

Eine alte italienische Komödie in der
deutschen Bearbeitung von Philipp
Zeska (der auch die glänzende Regie
führte ) und der modernen musikali¬
schen Unterma 'lung (von Alexander
Steinbrecher ) bringt das Aka¬
demietheater : »Die Zwillinge aus Vene¬
dig « von .Carlo Goldoni . Die dankbare
Doppelrolle der »Zwillinge « bietet Ge¬
legenheit wieder - einmal Paul Hör -
b i g e r bewundern zu können : bald

als den tapferen , edlen , ritterlichen
Zanetto , bald als dessen Zwillings¬
bruder , den furchtsamen , einfältigen
Tölpel Tonnio . Man muß Hörbiger
gesehen haben , beschreiben läßt es sich
kaum , mit welch blitzschneller , unnach¬
ahmlicher Kunst der Verwandlung in
Maske , Gebärde und Sprache er die
beiden , diamentral voneinander ver¬
schiedenen Charaktere der Zwillings¬
brüder darzustellen weiß .

Das große Theaterereignis der letzten
Zeit bildete die »Penthesilea «-Neuinsze -
nierung im "Wiener Burgtheater . Für
die Hauptrolle hatte man (wie auch
für die Straßburger Auflührungen ) Lise¬
lotte Schreiner gewonnen , wohl
die beste Penthesilea -Darstellerin , die
das deutsche Theater der Gegenwart
aufzuweisen hat . Mit welch grandioser
Beherrschung aller Register der Schau¬
spielkunst , vor allem aber mit welch
instinktiver Sicherheit weiß sie alle
Fährlichkeiten der überaus schwie¬
rigen Rolle zu meistern und den zwie¬
spältigen Charakter der Anlazonen -
königin wahrhaft glaubhaft darzu¬
stellen ! *

Die berühmte Tiroler Exl -Bühne
brachte als Neuinszenierung Kleists
»Zerbrochenen Krug «. Es war ein ge¬
wiß nicht ungefährliches Unterfangen ,
dieses Lustspiel , dessen Schauplatz
eigentlich die Niederlande sein sollen ,
für die Tiroler Volksbühne und ihre
bodenständigen Kunstkräfte za bear¬
beiten . Aber der Versuch glückte , vor
allem dank der ganz überragenden
Schauspielkunst des Altmeisters Eduard
Köck , der dem Dorfrichter Adam
ein von den bisherigen Anschauungen
wohl ziemlich abweichendes , aber den¬
noch restlos befriedigendes , ja be¬
glückendes persönliches Gepräge gab .
Stürmische Heiterkeit und lauter Bei¬
fall der Zuhörerschaft dankte dem
Künstler und seinen vortrefflichen Mit¬
spielern . August Schögl .
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„ Tag mit der Porleilelm Reichsarbeilsdienst
Ein Querschnitt durch den täglichen Dienstbetrieb im Lager Metzgerau
Siebzehnjährige werden in der „Schule der Nation " zu Männern geformt

Wert gelegt — ; es geht zum Frühstück
und im Anschluß zum Friihappell . In
Reih und Glied stehen sie da , kurze
Kommandoworte , die. Griffe mit dem
Spaten klappe^ , die Köpfe fliegen nach
links , und die Fahne wird hochgezogen .
Der Führer gibt die Parole des Tagesbekannt , und jetzt beginnt der eigent¬liche Dienst mit Ordnungsübungen .
Waffenausbildung und arbeitstechnische
Schulung setzen den Dienstbetrieb fort
Da sind einige Trupps beim „ Dreieck
zielen "

, dort werden andere eingeführt
in die Handhabung von Schaufel , Spatenoder Rasenschneider . Arbeitsphysiolo
gische Studien haben die Grundlage für
die Ausarbeitung der Arbeitsmethoden
geliefert . Da ist jeder Griff bedacht , da¬
mit kein Zuviel an Kraftverbrauch vor¬
zeitige Ermüdung verursacht . Fachmän¬
nisch erklären die jungen Arbeitsmän¬
ner jeden Arbeitsvorgang , „ Schub "
„ Hub " und „ Wurf" hallt es einem in die
Ohren , die Vorteile des modernen Rä
senschneiders und seine Arbeitsweise
erklärt ein anderer , sein Dialekt verrät
aufs erste den waschechten Wiener —
es sind übrigens sehr viele Arbeitsmän
ner aus den Alpen - und Donaugauen in
Straßburg — und im Nu ist die Stunde
rum . Die Geräte werden gesäubert , Stie¬
fel geputzt und Anzüge gebürstet , und
schon sitzen sie wieder in dem großen
Aufenthaltsraum zum politisthön Un¬
terricht. Ein Führer spricht über die

gut schmecken , und so nebenbei erfuhr
man etwas über die Verpfleg¬
sätze beim Reichsarbeitsdienst . Zum
Hungern ist da wirklich keiner ver¬
urteilt 1000 g Fleisch je Woche, 7S0 gBrot je Tag , 40 g Butter , außer der Zu¬
teilung an Fett, die verkocht wird, und
Sonderzuteilungen nicht zu knapp . Im
kühlen Keller liegen viele Kisten mit
Orangen , wieviel die Arbeitsmänner da
bekommen , wollen wir gar nicht verra¬
ten , um die Siebzehnjährigen nicht zu
Objekten des Neides zu stempeln .
Durchschnittliche Gewichtszunahmen von
12 bis 30 Pfund innerhalb von Monaten
sind auch die Regel . Kommt es hie und
da einmal vor , daß einer ein Pfund ab¬
nimmt , ist schon der Arzt da , er be¬
kommt weitere Sonderzuteilungen und
verläßt das Lager nie , ohne eine beson¬
dere Stulle , die für ihn zurechtgemacht
ist . Die Jungen sehen aber auch alle
danach aus . Im Laufe eines Monats sind
aus großstädtischen Bleichgesichtern
Bilder des Lebens und der Gesundheit
geworden . Jetzt ist zur Feier des Tages
der Gaumusikzug des RAD . eingetrof¬
fen , und flotte Märsche klingen über
den Appellplatz .
Mit Freude an der Arbeit

Eine Besichtigung der Einrichtungen
des Lagers zeigt , wie auf alles vorbild¬
lich Bedacht genommen ist . Ob man die
Zeugmeisterei anschaut oder die Waffen¬
kammer , ob man Besuch beim „Bader"
und im Revier macht , überall herrscht
peinlichste Ordnung und Sauberkeit ,
überall sieht man Führer und .Arbeits¬
männer mit Freude an der Arbeit . Aber
auch einer zusätzlichen Lösung der Ma¬
genfrage ist größte Aufmerksamkeit ge¬
widmet . Im benachbarten Wirtschaftshof
des Gaues schauen auf weiten Beeten be¬
reits junge Tomatenpflanzen neugierig
aus der Erde , prächtiger grüner Salat
wird in glasgeschützten Beeten sachkun¬
dig betreut und Schweine und Karnickel
erfreuen sich als Verzehrer der Küchen¬
abfälle bester Gesundheit und eines zu¬
nehmenden Körpergewichts .

Um 14 Uhr findet dann der Dienst¬
betrieb seine Fortsetzung . Leibes¬
übungen stehen am Programm . Mit
Lockerungsübungen geht es an , wobei
auf die besonderen körperlichen Eigen¬heiten des einzelnen in „Sonderaus¬
gleichsübungen " besonders Bedacht ge¬nommen wird . Laufspiele und Spiele mit
dem Medizinball arbeiten den Körperduri^i und befreien ihn von jeder Ver¬
krampfung . Mit einer Singstunde —
zackig legen sie Marschlieder der Bewe-

l/nter Trommelwirbel steigt die Fahne rwchj

gung hin — ist für diesmal der Tag früh¬
zeitig zu Ende . Es gibt außer der Reihe
schon um 15 .30 Uhr Freizeit , während
der Dienst sonst bis 18 Uhr läuft '

Daß bei richtiger Führung , Zucht und
Ordnung zu halten ist , bereitet schließ¬
lich niemanden eine Ueberraschung .
Darauf kommt es aber entscheidend
auch gar nicht so sehr an . Der Wert des
Reichsarbeitsdienstes kann richtig nur
ermessen werden an dem Erziehungs¬
ergebnis bei jedem einzelnen , an dem ,wie weit es gelingt , innerhalb der ver¬
hältnismäßig kurzen Zeit den äußeren
und inneren Menschen zu formen , und
da braucht man nur die Hilfsausbildner
anzusehen . Arbeitsmänner , die eben
ihrer Arbeitsdienstpflicht genügt haben

und jetzt für einen kurzen Zeitabschnitt
zurückbehalten sind , bis sie zum Wehr¬
dienst eingezogen werden . Der offene

-Blick, die freie Haltung , das bestimmte
Auftreten , das sich auch bei den an- ,
deren Arbeitsfnännem bereits ankün¬
digt , beweisen die Richtigkeit des We¬
ges , der gegangen wird . Da werden
junge Menschen zu deutschen Männern
erzogen , für die Treue, Gehorsam und
Kameradschaft , keine leeren Worte sind ,sondern Begriffe , die dem Leben Rich¬
tung geben , die sie zu vollwertigen Mit¬
gliedern der deutschen Schicksals¬
gemeinschaft machen, zu Männern, die
wissen , worum es geht , zu Männern,die bereit sind , höchsten Einsatz zu
geben für das Ganze . -11-

Kriegshilfsdienstmaiden nahmen Abschied von Straßburg
Oberstadtkommissar Dr . Ernst sprach zu ihnen in einer Feierstunde im Straßburger Rathaus

Draußen in der Metzgerau , am Rand
der Stadt , läuft ein langer Zaun mit
den hohen Pappeln am Kanal um die
Wette . Ein weites Eingangstor , ein Po¬
sten mit geschultertem Spaten , ein jun¬
ger Arbeitsmann . Wir stehen vor dem
ersten Holzhauslager des Reichsarbeits¬
dienstes im Elsaß , in dem eine Abtei¬
lung des Arbeitsgaues XXVII liegt .

Der Reichsarbeitsdienst ist ein Kind
der Partei , er ist ohne die weltanschau¬
lichen Grundlagen des Nationalsozialis¬
mus undenkbar , und ein Ausdruck der
tiefen Verbundenheit sind die „Tage mit
der Partei "

, die in verschiedenen Abtei¬
lungen des Gaues durchgeführt werden .
Sie sollen den Führern der Partei einen
Einblick in -de*i Dienstbetrieb geben ,
einen Querschnitt aufzeigen durch das
Leben der jungen Männer , die als An¬
gehörige des Jahrganges 1925 zur .' Ab -
leistung der Arbeitsdienstpflicht , diesem
Ehrendienst am deutschen Volke , einbe¬
rufen wurden .
Der Aufgabenbereich größer denn je

Es hat seinen tiefen Sinn , daß nach
dem Willen des Führers der ganze Jahr¬
gang 1925 zum Reichsarbeitsdienst
herangezogen wird . Es geht da nicht um
einen verstärkten Baustelleneinsatz oder
darum , mehr Bautruppen zu erhalten .
Die jungen Leute sollen vielmehr kör¬
perlich so gekräftigt und durchgebildet
und durch die nationalsozialistische Er¬
ziehungsarbeit in ihrer inneren Haltung
so gefestigt wer¬
den , daß sie am
Ende ihrer Dienst¬
zeit Männer sind ,
die alle Vorausset¬
zungen erfüllen , die
an einen deutschen

Soldaten gestellt
werden . Damit ist
den Führern des
Reichsarbeitsdien¬

stes ein Aufgabe
erwachsen , deren
Umfang kaum über¬
sehen werden kann
und die nur durch
letzten Ein¬
satz jedes ein¬
zelnen zu mei¬
stern ist ; t : s um
so mehr , a . s ein
großer Teil i

'er Füh¬
rer den 1 feldgrauen
Rock angezogen hat
und als Kämpfer an
der Front steht . Es
gibt da keine
„Dienstzeit "

, es gibt
keinen Anfang und
gibt kein Ende , die
Führer müssen im- '
mer da sein . Es geht
nicht allein darum,

technische Kennt¬
nisse zu vermitteln ,
die jungen Arbeits¬
männer äußerlich zu formen ; das Schwer¬
gewicht liegt ja in der Erziehungs¬
arbeit , die wieder ständige persön¬
liche Fühlungnahme zur Voraussetzung
hat , Fühlungnahme vor allem auch in der
Freizeit , da der Kontakt erfahrungs¬
gemäß außerhalb des eigentlichen
Dienstbetriebes viel leichter zu finden
ist . Die jungen Arbeitsmänner gehen ,
wenn ihnen der Führer in den Abend¬
stunden in ihrer Bude gegenübersitzt ,
viel leichter aus sich heraus , treten mit
ihren kleinen Nöten und Sorgen hervor ,und gerade diese persönliche Betreuung ,
die individuelle Behandlung — bei aller
notwendigen Härte der Ausbildung weit
ab von Drill und Schliff — ist das Um
und Auf für das Gelingen der Aufgaben ,die dem Reichsarbeitsdienst gestelltsind . Nur so wird der RAD . wirklich
zur „Schule der Nation ".

Die Vielfältigkeit und der Umfang der
Erziehungs - und Ausbildungsaufgaben
ergibt den weiten Umfang , den die Aus¬
bildung nimmt . Ein Tag im Lager läßt
ahnen , was da zu leisten ist , bis sich der
Arbeitsmann in die Gemeinschaft ein¬
gelebt hat , bis er in alle praktischen
Dienstzweige t eingeführt ist , bis ihm die
äußere Haltung gegeben ist , die sein
Auftreten im Dienst und in der Oeffent -
lichkeit bestimmen muß , und bis ihm
schließlich die arbeitstechnischen Kennt¬
nisse vermittelt werden , die für den Ar¬
beitseinsatz notwendig sind . Er muß
aber auch weltanschaulich geschult wer¬den , die Aufgaben des Reichsarbeits¬
dienstes , unter besonderer Berücksichti¬
gung des Krieges , müssen ihm vert-änd -
lich gemacht werden , vor allem aber muß
er wissen , worum es in diesem Kriege
geht.
Ein Arbeitstag beim RAD.

Hm 6 Uhr morgens geht es bereits los .Die Trillerpfeife ruft die Arbeitsmän¬
ner aus dem Schlaf , schnell sind sie ausden Betten und sausen in die Wasch¬
räume, die mit einer modernen Hei¬
zungsanlage versehen sind und je nach■der Jahreszeit und den Notwendigkeiten* heißes und kaltes Duschen ermöglichen .
Für den Somnjer ist außerdem eine
Waschanlage im Freien aufgebaut . Dann
wird die Stube in Ordnung gebracht ; sie
könnte der Stolz einer jeden ordentli¬
chen Hausfrau sein — auch auf persön¬liche Ausgestaltung wird dabei großer

Der Soldat von morgen .

Entstehung des Arbeitsdienstes , seinen
Sinn und Zweck und findet sichtlich in¬
teressierte Zuhörer.
Kreisleiter Schall spricht

Dann ergreift Kreisleiter Schall das
Wort , der die Zuhörer darauf hinweist ,daß sie hier in Straßburg auf altem
deutschen Boden stehen , daß das Straß¬
burger Münster das Sinnbild der drei¬
zehnhundert Jahre ist , in denen deut¬
scher Geist dem Land zwischen Rhein
und Vogesen das äußere und innere
Gepräge gab. Das Großdeutsche Reich
war nicht fertig ohne das Straßburger
Münster genau so wie es ohne den
Stephansdom in Wien nicht fertig war.
Der Kreisleiter zeigte dann auf , wie die
Uneinigkeit der Deutschen das einstigeKern- und Herzland des Reiches zum
deutschen Schicksalsland für 300 Jahre
zum Einsatz im Machtkampf zwischen
Deutschland und Frankreich machte , wie
die Elsässer aber auch in der Zeit der
Fremdherrschaft deutsche Sprache und
deutsche Art bewahrten . Er beleuchtete
die Zeit des Zweiten Reiches , das , bar
innerer Festigkeit ,
das Problem des El - .
saß nicht zu lösen

verstand und
schließlich den Zeit¬
abschnitt von 1918
bis 1940 , die Zeit
der Prüfung , die ihre
Krönung durch den
Opfertod von Karl
Roos fand und in
der Heimkehr ins
Reich . Mit dem Ap¬
pell , den Aufenthalt
im Elsaß zum inne¬
ren Erlebnis des
Deutschen Reiches
werden zu lassen ,
und zusammenzu¬
stehen w;e ein Block
aus Erz , den nie¬

mand erschüttern
kann , schloß Kreis¬
leiter Schall seine
Ausführungen , die
begeistert aufge¬
nommen wurden .

Das Mittagessen
versammelte die Ar¬
beitsmänner im
Speisesaal . Sie lie¬
ßen sich den Eintöpf
den es gerade gab,

Straßburg , 28 . März
Im Rahmen einer eindrucksvollen

Feierstunde fand gestern vormittag im
Straßburger Rathaus durch Oberstadt¬
kommissar Dr . Ernst die Verabschie¬
dung von 125 Kriegshilfsdienstmaiden
statt , die durch ein halbes Jahr bei ver¬
schiedenen Behörden , 65 von ihnen bei
der Straßburger Straßenbahn , im Ein¬
satz gestanden hatten . An der ' Feier
nahmen Oberarbeitsführer G1 o c k n e r ,der Kreisobmann der DAF . Schnei¬
der sowie die Leiter der Einsatzdienst¬
stellen als Gäste teil . sNach einem gemeinsam gesungenenLied wandte sich Haüptmaidenführerin
Weiß an die Kriegshilfsdienstmaiden .Sie überbrachte die Grüße der erkrank¬
ten Bezirksführerin Vogel und sprachihren Dank aus für das Verständnis ,das den Maiden und den Belangen des
Reichsarbeitsdienstes sowohl von ' der
Stadtverwaltung als auch von den
Dienststellenleitern der Einsatzstellen
entgegengebracht wurde . Pgn. Weiß
wies sodann darauf hin , daß es die
Kriegshilfsdienstmaiden schon als Ar¬
beitsmaiden gelernt hätten , Arbeit und
Sorge anderer mittragen zu helfen . Am

Anfang möge der einen oder anderen
der Einsatz wohl schwer gefallen sein ,
es mögen gesellschaftliche Vorurteile
Hemmungen geschaffen haben , am Ende
habe aber der Sieg über die Engedes Ich gestanden , die Kameradschaft
der Anständigen , die starke Gemein¬
schaft . Der Einsatz hätte den Kriegs¬
hilfsdienstmaiden Menschenkenntnis
vermittelt und eine Brücke gebildet
zwischen Schule und Leben . Der Tag
der Verabschiedung sei kein Ende son¬
dern ein Anfang , an dem der Wille zur
Bewährung stehen müsse .

Oberstadtkommissar Dr . Ernst
dankte den Kriegshilfsdienstmaiden ,vor allen denen , die als Schaffnerinnen
der Straßenbahn im Einsatz standen ,dafür, daß sie soviel gute Stimmung in
die Bevölkerung getragen und damit zur
Auflockerung und Auffrischung der
Kräfte beigetragen hätten . Alle hätten
sich voll bewährt und sich den Dank
der Einsatzstellen , vor allem aber auch
den Dank der Stadt Straßburg verdient .Wenn sie durch andere Arbeit in ihre
Heinjatgane zurückkehren , führte Dr .Ernst weiter aus , dann tragen sie dazu
bei, daß das Verständnis für dieses

Arbeitsmänner beim Dreieckzielen . Atifn . ; Sir . !f . N . (Amantri

alte deutsche Land verbreitet wird . Sig
haben erkannt , daß der Elsässer in sei¬
ner Grundhaltung deutsch geblieben ist .Dies gibt auch die Gewißheit , daß er in
kürzester Zeit über die letzten Reste
schicksalhafter Vergangenheit hinweg¬
gebracht ist . Es wird einmal der Tagkommen , da auch die letzten Gegensätze
gefallen sind . Dazu tragen gerade die
Härten des Krieges bei , die alle deut¬
schen Stämme zusammenschweißen ,denn nichts verbindet so stark wie ge¬meinsam ertragene Not . '

Mit einem gemeinsam gesungenen
Lied und der Verteilung der Arbeits¬
zeugnisse schloß die Abschiedfeier . Alle
Kriegshilfsdienstmaiden erhielten auch
eine nette Erinnerung an Straßburg in
Form eines Albums mit schönen Ansich¬
ten der Stadt .

Mit der Verabschiedung der Kriegs-
hilfsdienstmaiden ist der Einsatz junger
Mädchen im Rahmen ihres Arbeits¬
dienstjahres in Straßburg keineswegs
beendet Die einen gehen , andere kom¬
men und auch sie werden , wenn das
halbe Jahr vergangen ist , eine schöne
Erinnerung mit nach Hause nehmen . Die
Stadtverwaltung hat — wie dies in der
Tradition Straßburgs Iiegr — x alles ge¬
tan, um den Kriegshilfsdienstmaiden
ihren Einsatz so leicht zu machen als
möglich , ihr Leben so angenehm zu ge¬
stalten als nur irgendwie denkbar ist .

Die Mädchen , die auch in der Zeit
ihres Einsatzes der Betreuung des
Reichsarbeitsdienstes unterstehen , sind
vor allem tadellos untergebracht . Ein
Teil der Mädchen wohnt in einem alten
Haus Straßburgs , von dem jede mit
heller Begeisterung spricht . Es wird
ihnen der Besuch von Theatervorstel¬
lungen ermöglicht , und so ihr Einsatz
auch in dieser Richtung zu einem gei¬
stigen Erlebnis gestaltet . Die Kriegs¬
hilfsdienstmaiden , die aus den ver-'
schiedensten Gauen des deutschen Rei¬
ches nach Straßburg zum Einsatz kom¬
men , nehmen so das Gefühl in ihre
Heimat mit , daß sie in deutschem Land
und unter deutschen Menschen lebten ;
sie werden Künder davon sein , daß
Straßburg zwar an der Grenze des
deutschen Lebensraumes liegt , daß das
Elsaß aber deutsches Kernland geblie¬
ben ist -II-

-



Seite 4 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Sonntag , 28 . März 1943

Kahnentladung am Sonntag
Bs ist festgestellt worden , daß die

Kahnentladung am Sonntag , die aus
Rücksicht auf den Mangel an Schiffe¬
raura und die Höchstleistungen , die
von der Schiffahrt gefordert werden
müssen , deshalb vielfach nicht durch¬
geführt wird , weil die Umschlags¬
betriebe oder Empfänger höhere Lohn¬
ausgaben scheuen oder dem Verlade ^
personal Sonntagsarbeiten für gerin¬
gere Mengen nicht zumuten wollen .
Da jedoch jeder unnötige Aufenthalt
der Schiffe vermieden werden muß ,
muß nach wie vor verlangt werden ,
daß auch kleinere Mengen Sonntags
entladen werden , um den Schiffsraum
möglichst schnell wieder rur Verfü¬
gung zu stellen . Die Reichsbahn ist
bereit , gerade am Sonntag für Kahn¬
entladungen und -beladungen bevor¬
zugt Waggons zu stellen , denn sie wird
durch derartige Arbeiten besonders
stark entlastet .

Verleihung
des Verwundetenabzeichens

Bei Verwundung durch Fliegerangriffe
Vordrucke für Anträge von Zivil¬

personen auf Verleihung des Verwun¬
detenabzeichens bei Verwundung durch
Fliegerangriffe sind beim Luftgaukom¬
mando VII . München , Prinzregenten¬
straße 28 (IIa , 3 , Mob ) erhältlich . An¬
träge ohne Verwendung dieses Vor¬
druckes sind zwecklos und können
nicht bearbeitet werden .

— Volksunfallversicherung . — Der
Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat durch eine Anweisung
an die Reichstreuhänder der Arbeit
nunmehr angeordnet , daß für den Ab¬
schluß von Volksunfallversicherungen
durch die Betriebe keine Zustimmung
der Reichstreuhänder erforderlich ist .
Ein Abschluß von Gruppen -Volksunfall -
versicherungen und die Uebernahme
der Beträge hierfür durch die Betriebe
ist also ohne weiteres zulässig .

Halt — hier ist zweierlei gefährlich!
Hier sehen Sie

einen Unglücks¬
fall , wie er un-

^ter normalen
Verhältnissen

Inur selten vor-
Ikommt . Keine*gute Hausfrau
wird — auch
wenn sie eilig

ist — beim Abtrocknen mit der Gabel¬
spitze in das Wischtuch stechen . Und
wenn es früher wirklich mal passierte ,
war es nicht so schlimm , denn un¬
brauchbar gewordene Wischtücher
ließen sich ersetzen .

Heute im Kriege ist das anders . Die
Hausfrau muß mit ihrem Aufwasch
rascher fertig werden als sonst . Da
müssen die Kinder beim Abtrocknen
helfen . Die ungeübten Kinderhände
stechen dann manchmal die Gabelzin¬
ken in das Wischtuch — oft bleibt das
Wischtuch auch dort hängen , wo die
Glasur an Geschirr oder Töpfen abge -
spruhgen ist . Oder das Geschirr ist
noch nicht richtig sauber und wird nun
einfach am Tuch abgeputzt . Die Wisch¬
tücher sind dann schmutziger als sonst
— bis eines Tages die Hausfrau staunt :
so viel Wischtücher habe ich doch im
Frieden gar nicht Verbraucht !

Hier ein Weg , wie Sie mit der Hälfte
der Wischtücher auskommen : Spülen
Sie jedes Geschirr vor dem Abtrocknen
noch einmal kurz in heißem Wasser ! Da
wird es von allen Speiseresten gesäu¬
bert , die vom Aufwaschwasser noch
dranhängen . Es ist genug , wenn Sie
sich einmal die Arbeit mit dem Auf¬
waschen machen . Warum wollen Sie
noch ein zweites Mal später den Speise¬
schmutz aus den Wischtüchern wa¬
schen ? Wissen Sie auch , daß viele
Hausfrauen überhaupt keine Wisch¬
tücher brauchen , weil sie das gründlich
gesäuberte Geschirr an der Luft trock¬
nen ? Vielleicht kommen wir überhaupt
mit der Hälfte der Küchenwäsche aus !
Denken wir nur daran , wie oft man in
Gedanken die fettigen oder leicht an¬
geschmutzten Hände einfach am Kü¬
chenhandtuch abwischt !

Welche Lederwaren dürfen hergestellt werden ?
Die Verarbeiteng von Leder , Fertigung und Absatz der Waren

Der Reichsbeauftragte für Leder¬
wirtschaft veröffentlicht im RA . vom
23. 3 . 1943 eine Anordnung VIII/43 vom
19 . März 1943 , wonach Waren , die ge¬
mäß der Anordnung IV/43 vom 5 . Ja¬
nuar 1943 gegen Lederscheck bezogen
werden , ohne besondere Genehmigung
auch verarbeitet werden dürfen . Je¬
doch sind die allgemeinen Verarbei -
tungs - und Verbrauchsvorschrijten so¬
wie die bei der Kontingentserteilung
oder Lederscheckausstellung gegebenen
Weisungen zu beaphten . Verarbeitung
und Verbrauch dürfen nur zu den
Zwecken erfolgen , für welche Waren
beantragt oder zugeteilt worden sind .
Im Lenkungsbereich Lederwirtschaft
dürfen nur Fertigwaren der von der
Reichsstelle oder der von ihr ermäch¬
tigten Setllen zugelassenen Arten her¬
gestellt werden . Die Reichsstelle und
die von ihr ermächtigten Stellen kön¬
nen Bestimmungen über die Herstel¬
lungsweise von Fertigwaren aus Leder
und Austauschstoffen für Leder tref¬
fen , ebenso über die Verarbeitung von
Leder und Austauschstoffen für Leder ,
Lieferung , Bezug , Bestand , Verarbei¬
tung und Verbrauch von Leder und
Austauschstoffen für Leder sind regel¬
mäßig aufzuzeichnen . Diese Anord¬
nung tritt mit der Verkündung in
Kraft . Sie gilt sinngemäß im Elsaß

Nach einer Anordnung Nr . 1 zur Er¬
gänzung und Durchführung der An¬
ordnung VIII/43 der Reichsstelle für
Lederwirtschaft wird im Lenkungs¬
bereich Lederwirtschaft die Herste !^
lung von Fertigwaren nachstehender
Arten zugelassen : Ledertreibriemen ,
Textillederartikel und sonstige tech¬
nische Lederartikel , Ausrüstungsstücke
für Feuerwehr , Luftschutz , Werkschutz ,
Geschirre und .Geschirrteile , Arbeiter -
echutzartikel , Behälter und sonstige -
Artikel für feinmechanische , optische

und medizinische Geräte , Schulranzen
und Schulmappen , Berufs - und Akten¬
mappen , Pistolen - und Revolvertaschen ,
Jagdartikel im Rahmen der staatlich
und polizeilich gewünschten Jagdaus¬
übung und H-undegebrauchsartikfel ,
Kinderwagenberiemungen und Kinder -
schutzgürtel , Messerecheiden , Belede -
rung für Hasenträgergarnituren , Ein¬
kaufsbehälter , Frauentaschen , Geld -
böjvsen, Brief - und Geldscheintaschen ,
Ausweistaschen , Lebensmittelkarten¬
taschen , Arbeiter - und Kleidergürtel

einfachster Ausführung , Schnürriemen
aus anderen Stoffen als Spinnstoffen ,
Einfaßbänder , Marschriemen , Uhren¬
armbänder , Koffer , orthopädische
Handschuhe , Berufsfahrerhandschuhe
Berufshandschuhe für Imker usw .
Gebrauchshandschuhe . Die Herstel¬
lung anderer als der vorgenannten
Fertigwaren ist bis zum 30 . Juni 1943
zugelassen , wenn die Werkstoffe bei
Verkündung dieser Anordnung bereits
angeschnitten waren .

Musikschulung der Hitler-Jugend
Zur Festigung deutschen Liedgutes im Elsaß

In der Zeit vom 29 . 3 . — 1 . 4 . finden
in Straßburg , Mülhausen , Kolmar ,
Schlettsfodt und Weißenburg und vom
2. 4 . — 5 . 4 . in Straßburg , Tann , Mols¬
heim , Rappoltsweiler und Hagenau
Musikschulun '*? n der Hitler -Jugend
statt . Geleitet werden diese Lehrgänge
von Mädeln des Bsriiner HJ .- Seminars
für Musikerziehung , die ' vor ihrer Ab¬
schlußprüfung als Musikerzieher im
Einsatz nachweisen sollen , daß sie
fähig sind , die bisher erworbenen
Kenntnisse in der praktischen Arbeit
zu verwerten . Durch ihren Einsatz im
E -sau ist ihnen eine kulturell beson¬
ders wichtige Aufgabe zugewiesen
worden . Die Reichsmusikreferent in ,
Iiauptmädelführerin Traute Stand -
f u ß , wird sich seihst von der Arbeit
in den Lagern überzeugen .

Die in Aussicht genommenen prakti¬
schen Schulungen der Jungen und
Ivlädel , die in den Einheiten die M'U-
sikgrbeit leiten , erstrecken sich haupt¬
sächlich auf die Erweiterung und
Pflege eines einheitlichen Liedgutes
und den sinngemäßen Einbau desselben

in unsere Fest - und Feiergestaltung .
Darüber hinaus sollen sie die prakti¬
schen Grundbegriffe der Singeleitung
kennenlernen , die sie mehr als alles
andere in ihren Einheiten verwenden
können . Die Leitung der Instrumental¬
gruppen erfordert ebenfalls weit¬
gehende Kenntnisse , die im Zusammen¬
gehen mit einer chorischen Stimm¬
schulung ein sicheres Fundament für
die Musikarbeit in den elsässischen
Bannen schaffen sollen . Einige Refe¬
rate über die deutsche Musikgeschichte
werden die Kurzschulungen fördernd
ergänzen .

Für jedes Lager ist ein öffentliches
Singen im Rahmen eines AbscMluß -
abends geplant , der vor geladenen
Gästen aus interessierten und beruf¬
lichen Musikerkreisen , sowie vor den
Einheiten * des Standortes stattfindet ..
Im Aiischluß an diese Veranstaltung
ist eine fachliche Aussprache vorge¬
sehen , die einer erfreulichen Zusam¬
menarbeit zwischen Musikerziehern
und Hitler - Jugend den . Weg bahnen
soll .

Der Landlunge soll , den bäuerlichen Beruf ergreifen
Saum ein anderer Beruf gibt so viele persönliche Entwicklungsmöglichkeiten

Die Schulentlassungen stehen wieder
vor der Tür , und die Eltern wie die
Jugendlichen eind vor die Frage der
Berufswahl gestellt . Die nächsten vier
Jahre sind für sie entscheidend , welche
Stellung sie in ihrem erwählten Beruf
einnehmen , ob sie zu ihm innere Be¬
ziehungen gewinnen und stolz und
selbstbewußt und freudig ihre tägliche
Pflicht tun . Letztlich ist ja ein inner¬
lich zufriedenes Leben von der persön¬
lichen Erfüllung im Beruf abhängig .
Kaum ein anderer Beruf als der des
Bauern aber gibt jeder einzelnen Be¬
gabung und Befähigung so viele per¬
sönliche Entwicklungsmöglichkeiten .
Eine ' wahre Zufriedenheit mit dem
Lebensschicksal kann aber nur er¬
wachsen , wenn man seinen Beruf voll
beherrscht . Voraussetzungen hierfür
Ist eine sorgfältige Ausbildung in allen
Fächern des bäuerlichen Lebens , ent¬
scheidend vor allem die praktische
Ausbildung auf dem Bauernhof selbst .

Darum soll jeder Landjunge , der die
Schule verläßt , als Lehrling auf einem
Bauernhof einen bäuerlichen Beruf er¬
lernen . Hier werden ihm die Grund - -
kenntnisse in der Tierpflege und Tier¬
haltung , in der Bodenbearbeitung und
Düngung und Saatenpflege , in der
Ernte und Aufbewahrung der Feld¬
früchte , im Einsatz und in der Be¬
handlung der mannigfachen Maschinen
des Bauernhofes beigebracht und er
bekommt einen Ueberblick über den
betriebswirtschaftlichen Aufbau des
Hofes und seine marktwirtschaftliche
Verbundenheit mit der gesamten
Volkswirtschaft . Die Arbeit auf einem
Bauernhof verlangt aber auch , daß er
mit Axt , Säge , Stemmeisen und Feile ,
also mit dem einfachsten Handwerks¬
zeug , umzugehen versteht , um sich bei

jeder Gelegenheit in Haus und Hof
ohne große Schwierigkeiten selbst hel¬
fen zu können . Verantwortlich für die
praktische Ausbildung der nachwach¬
senden Generation in einem landwirt¬
schaftlichen Beruf ist der Bauer selbst .
Der Lehrling muß sich einfügen in die
bäuerliche Hausgemeinschaft , in die
er aufgenommen wird , und sich be¬
mühen , nach besten Kräften allen ihm
übertragenen Pflichten und Aufgaben
nachzukommen . Wenn der Sohn die
ersten Lehrgänge beim Vater zubringt ,
muß dieser Lehranzeige er¬
statten . Im fremden Betrieb ist ein
Lehrvertrag abzuschließen . Die Lehre
auf dem Hof wird durch zahlreiche
zusätzliche berufsfördernde Maßnah¬
men unterstützt , Beisuch der Landwirt¬
schafts - und Bauernschule , die Teil¬
nahme an Reit - , Fahr - und Tierpflege¬
kursen und den Lehrgängen der Deula -
Kraft sind nur einige der Möglichkei¬
ten zur Vervollkommnung und Fort¬
bildung im Beruf , die alle tüchtigen
Lehrlinge kostenlos erhalten .

Das Reichsamt für das Landvolk und
der Reichsnährstand werden die Be¬
treuung und Fortbildung des Nach¬
wuchses für die Landwirtschaft als
ihre höchste Aufgabe ansehen . Voraus¬
setzungen für alle schon bestehenden
und für die Nachkriegszeit vorgesehe¬
nen Fortbildungs - und Förderungsmaß¬
nahmen ist der Eintritt in ein geord¬
netes Lehrverhältnis . Darum sollen
alle 1943 die Dorfschule verlassenden
Jungen und Mädel zu einerp tüchtigen
Bauern oder einer tüchtigen Bäuerin
in ein ländliche « Lehrverhältnis treten .

Die deutsche Jugend hört den Ruf
des gewonnenen Raumes im Osten und
spürt die Sehnsucht in sich , einst
selbst als freie Bauern auf eigenem

Grund und Boden sitzen zu können .
Sie bringt dem Lehrherrn und Bauern
ihr ganzes jugendliches Vertrauen ent¬
gegen und erwartet , von ihm in die
Grundkenntnisse bäuerlicher Arbeit
eingeführt zu werden . Das Bauerntum
aber ist sich seiner großen Auf¬
gaben , die es an der deutschen Ju¬
gend zu erfüllen hat , bewußt und ist
bereit , ihr als bäuerlicher Lehrmeister
den Weg in eine freiere und bessere
Zukunft zu ebnen .

Kurze Fassung —- beste Fassung
Viele Geschäftsleute sind , den An¬

forderungen der Zeit entsprechend ,
dazu übergegangen , in ihrer geschäft¬
lichen Korrespondenz den Kurzstil
zu verwenden .- Dabei wird , um Miß¬
verständnissen vorzubeugen , bisweilen
auf den Briefbogen durch Kleindruck
oder einen Stempelaufdruck ein Hin¬
weis auf den Zweck der Formulierung
vorgenommen . Jedoch nicht alle Inha¬
ber von Betrieben haben sich ent¬
schließen können , trotz der Ersparnis
an Arbeitskraft und Material , ihre Ge¬
schäftskorrespondenz in kurzer und
knapper Form zu führen . Knapp ge¬
faßte Sätze werden in Geschäftsbrie¬
fen vielfach noch als eine Unhöflich -
keit empfunden . Dabei ist jedoch zu
bedenken , daß eine kurze Formulie¬
rung noch keinen Telegrammstil be¬
deutet und daß die knappe Formulie¬
rung natürlich nicht zu Unklarheiten
führen darf , die dann wiederum zu
Rückfragen führen müssen , so daß
der Zweck , Material und Arbeitskraft
zu sparen , gegenstandslos wird . Die
kurze Formulierung soll nur dort an¬
gewandt werden , wo sie am Platze ist .
Entscheidend ist im Einzelfall stets die
Zweckmäßigkeit .

Spmt in JiÜKze
— Zur Festlegung der Richtlinien

über die praktische Durchführung des
Kanusports im Jahre 1943 findet
am 3.

'4 . April , in Breslau , eine Tagung
der Gaufachwarte Kanusport zusam¬
men mit dem Führerstab des Fach¬
amts statt .

^ In Sofia kommt es am 4 .* Aprt
zu einem Fußballtreffen deutscher
Soldatenmannschaften der Standorte
Sofia und Saloniki . Zwei Tage darauf
tritt an gleicher Stätte eine deutsche
Wehrmachtelf gegen eine Mannschaft
des FC . Benkowski Sofia an ..

Zum Tode des Reichssportführers
Der Sportgauführer Herbert Kraft

hat aus Anlaß des Todes des Reichs¬
sportführers für die Sportgaue Baden
und Elsaß folgende Anordnung er¬
lassen :

» Sämtliche Sportveranstaltungen am
heutigen Sonntag sind 20 Minuten nach
Beginn durch eine Gedenkminute zu
unterbrechen . AlleSportsstätten , -platze
und - hallen des NSRL . setzen am
Sonntag die NSRL .- Fahne auf Halb¬
mast . gez . Herbert Kraft , Sportgau¬
führer .«

Tagesbefehl des Reichsjugendführers
Zum Tode des Reichssportführers

erließ Fteichsjugendführer A r t u r
A x m a n n nachfolgenden Tages¬
befehl an die Hitler - Jugend :

» Inmitten dieses gewaltigen Krieges
hat das Schicksal unseren Reichs¬
sportführer von Tschammer und
Osten aus seinem Schaffen herausge¬
rissen . Es ließ ihn den Tag des Sieges
nicht mehr erleben , dem sein uner¬
müdliches und erfolgreiches Wirken
diente . Die Hitler -Jugend verliert in
ihm einen ihrer besten Freunde . Im¬
mer jung im Denken lind Handeln ,
trug er viele Jahre die große Verant¬
wortung als - Beauftragter für die
Leibeserziehung der deutschen Ju -
gen <J . Er war uns allen ein vorbild¬
licher und unvergeßlicher Kamerad .
Als Obergebietsführer , Förderer und
Erzieher der Hitler -Jugend wurde er
von unseren Jungen und Mädeln sowie
von allen Mitarbeitern und Mitarbei¬
terinnen auf das höchste verehrt .

Sein Andenken wird die Hitler -
Jugend für alle Zeiten bewahren , in¬
dem sie durch Leibeserziehung und
körperliche Ertüchtigung seine Arbeit
weiterführt : ein gesundes Volk zu
werden !«

Von der Schwerathletik
Das in Straßburg vorgesehene

Schwerathletiktreffen zwischen den
«Ringerstaffeln des KV . Straßburg und
des KV . Mülhausen ist umständehal¬
ber auf den 25. April verlegt worden .
Die nächste Schwerathletikveranstal¬
tung in Straßburg steigt am
4 . April im Städtischen Saalbau . Auf
der Matte stehen sich die Ringerstaf¬
feln des KV . Straßburg und des SC.
Schiltigheim im Meisterschaftskampf
gegenüber . Außerdem liefern sich die
Hj .-Mannschaften der beiden Vereine
einen Vergleichskampf im Ringen .Eine interessante Bereicherung er¬
fährt das Programm dieser Veran¬
staltung noch dadurch , daß die Ge¬
wichtheber des;. KV . Straßburg erst¬
mals zum Wettbewerb der Leistungs¬
abnahme für die Deutsche
Kriegsmeisterschaft antre¬
ten werden .

Hans Wöllke gefallen
Hauptmann Hans Wöllke ist als Ange¬

höriger eines W- Polizeiregiments im
Osten für Führer , Volk und Vaterland
gefallen . Damit gab der deutsche Sport
einen seiner Besten . Wöllke war 1936
der beste Kugelstoßer der Welt,; er ge¬
wann damals mit 16,20 m . die Gold¬
medaille vor dem Finnen Baerlund und
Gerhard Stock . Mit Ausnahme der
Jabre 1939 und 1940 war er von 1934 bis
1942 Deutscher Meister im Kugelstoßen .
Auch den Europarekord hielt der bären¬
starke Berliner , und zwar mit der her¬
vorragenden Leistung von 16,60 m . Sein
Start in Länderkämpfen war immer ein
Sicherer Punkt für Deutschland .

48 . Fortsetzung )
Ich bin ganz durcheinander und zer¬

fahren und trübselig !
Längst habe ich meinen Freund vom

»Herald « aufgesucht . Es ist derselbe ,
der wegen des seinerzeit ersteigerten
Büstenhalters immer noch an sein ®
frühere Frau , die sich 's jetzt in Florida
wohl sein läßt , tüchtig berappen muß .
Durch seinen Einfluß bin ich selbstän¬
diger Berichterstatter beim »Herald «
geworden , um wenigstens die Zeit aus¬
zufüllen und ein paar Dollars zu dre¬
hen .

Wie lange ich hier bleibe , weiß ich
noch nicht , doch glaube ich kaum , daß
ich sehr alt in Neuyork werde . Als
Gentleman aus den alten Sklaven¬
staaten jenseits der Dixielinie habe ich
mir nie viel aus dieser Stadt gemacht ,
aber potzblitz , das muß ich schon zu¬
geben : Tempo , Fortschritt und Auf¬
stieg herrschen hier , daß man nur
staunen kann .

Ja , mächtig smart , aber auch etwas
seltsam geht es in Neuyork zu , und
die Aussage vieler unserer besten Män¬
ner : »Neuyork 1 ist nicht Amerika «
drängt sich mir oft auf .

Was für ein Schmelztopf einzelner
Rassen ist doch diese Riesenstadt ! Wie
der Turm zu Babel dünkt 's mich , nur
daß der Bau nicht in die Höhe strebt ,
sondern sich wie ein ständig größer
werdendes , manchmal ein bißchen

schmutziger Fleck nach allen Seiten
ausbreitet . Was den Sprachenwirr¬
warr anbetrifft , so kann er mit dem
alten Turmbau in der Bibel den Ver¬
gleich aushalten . Da wimmelt 's von
Balkanleuten , von Deutschen , Italie¬
nern , Skandinaviern und Juden und
Mischblütigen . Da sind Millionäre zu
Hunderten und Bettler zu Zehntausen¬
den und Gauner , Mörder und Diebe ,
die ihrem Beruf genau so nachgehen
win andere ehrliche Leute dem ihren ,
und die notgedrungen , aber philo¬
sophisch , das Gefängnis von Sing - Sing
oder den elektrischen Stuhl als End¬
ziel ansehen .

Oh , Golly , was kann man hier er¬
leben !

Im »Mammuthotel «, wohin mich neu¬
lich jemand mitnahm uncl einführte ,
gibt 's im Oberstock einen Speisesaal
mit Tanzbar , wo etliche Dutzend wun¬
derschöner Babies als änzerinn »n
für das nur aus degenerie - ten Milli
närssöhnen und anderen reichen jun¬
gen Taugeniqhtsen bestehende männ¬
liche Publikum angestellt sind , l& an
kann es wirklich genau sehen , daß
diese Bflbies wundervoll gewachsen
sind , denn sie haben nur Schmuck und
Schühchen an , sons * nbc — wenn man
nicht die Kriegsmaierei und den ihren
ganzen Körper bedeckenden schim¬
mernden Puder als Kleidung rechnen
will . & geht aber wirklich sehr ehr¬
bar zu — das ist ja gerade das Ur¬
komische an der Sache —, denn diese
Goys sind viel zu abgebrüht und
schläfrig , um an ihren Partnerinnen
etwas Ungewöhnliches zu ?ehen Eben¬
sogut könnten diese Esl:imope !ze,
Gummikapuzen und Holzschuhe an¬
haben .

Das Ganze ist nur eine smarte Idee

der Hotelleitung , denn es bringt mäch¬
tig Geld ein , weil die Sache verflucht
teuer kommt . Sehr merkwürdig sieht
es aus , wenn solch ein schlaksiger Mil¬
lionärssohn , der mit seiner Mutter , sei¬
ner Schwester und seiner Braut am
Tisch sitzt — die letzteren haben i ^a -
türlich was an und sind nur mal mit¬
gekommen um sich den Rummel an¬
zusehen — nun , wenn dieser Goy
plötzlich aufsteht , schlafmützig , über
das Parkett latscht und dann vor einem
stereotyp lächelnden , splitternackten ,
aber nettbeschuhten Baby seine Ver¬
beugung macht , um darauf mit ihr
langsam einen Slow -Fox oder derglei¬
chen zu tanzen .

Beider Haltung ist vollkommen kor¬
rekt , die der anderen Paare auch , denn
man ist hier nicht etwa in einem ver¬
botenen Lokal , sondern in einem der
ersten Hotels — bloß die Damen haben
nix an . Und die Mütter und sonstiger
Besuch dieser Schelks mustern durch
ihre Lorgnons mit heimlichem Neid
ihre meist viel hübscheren nackten
Schwestern in Christo . Das Ganze ist
'ne Art Körpermodenschau , schätze ich .

Ist der Tanz zu Ende gegangen , so
dank ' der Knabe seiner Partnerjn und
kehrt schön brav an Mammas Tisch
zurück , hat aber natürlich seinen gan¬
zen Abencanzug voll Puder , Nun ,
dann kauft er i.ich eben am nächsten
Tag einen neuen — die Schneider
wollen auch leben . . .

Eia , ich versuchte auch einen Tanz
mit einer schlanken Brünetten , aber
das Biest ließ mich mitten in der Tour
stehen und sagte , hochnäsig wie eine
Herzogin aus 3e1ford :

Mein Herr , Sie benehmen sich un¬
fein und nicht wie ein Gentleman ,
denn so wild tanzt man nicht . Gehen

Sie in sich ! Sonst lasse ich Sie durch
den Manager hinausweisen .«

Öh Jehosaphat ! Schade , daß dieses
Luderchen kein Mann war . .

Zwanzig Silbermännchen allein
kostet der Eintritt , für den billigsten
Cocktail knöpfen sie einem einen Fün¬
fer ab , und einj Hübnerkasserolle , in
der fast nur Knochen waren , kam auf
fünfzehn Dollars . - Dabei wird noch
erwartet , daß man seiner Tänzerin
diskret ein Geschenk zukommen läßt ,
denn diese armen Dinger , dje sich so
an ihr Dasein gewöhnt haben , daß sie
gar nicht mehr wissen , sie sind nackt
— sind nur auf Geschenke angestellt .
Die Hotelleitung gibt 1 ihnen lediglich
den Puder . ,

Solche Gauner ! Wenn ich so ein
Tanzbaby wäre , würde ich mir einen
Gangsterfreund anschaffen und dann
mit einer Maschinenpistole das ganze
Pack ausnehmen — nach guter alter
Handsupart .

Schätze aber , daß man es gesehen
haben muß , wie unsere vergoldete Ju¬
gend aus den Oberen Zehntausend , di ^uns später regiert , weil ja das Weiße
Haus in Washi igton samt I*räsidenten
nach der Pfeife der Walistreetmagna -
ten tanzt , mit lebenden Statuen hei um¬
hopst und dabe . laut gähnt und also
kundtut , daß eo sich um eine hoch¬
anständige , künstlerische Sache han¬
delt . Weil diese Szheiks ja ;chorf gar
keinen Murr mehr in den Knochen
haben . . .

Wenn dieser verfluchte Detektiv nur
. ndiieh Gloria auffinden könnte ! Der
Goy schluck, , nur m®in Geld . Und
nicht zu knapp . Sehr schade , daß wir
in Amerika keine polizeiliche Melde¬
pflicht kennen , weil ich sonst schon
lange wüßte , wo mein süßes Baby

steckt . Diese Europäer sind in man¬
cher Beziehung doch gar nicht so
dumiq , schätze ich . . .

Eines Tages fragte mich einer der
Schriftleiter halb im Scherz , ob ich
nicht mal naqh Harlem wollte , um Ma¬
terial für einen sensationellen Artikel
über die » Heiligen Hüpfer und Roller «
zu schreiben . Ausgerechnet ich von
jenseits der Dixielinie , wo man jedos
Jahr als Volksfeste etliche Dutzend
Nigger , die sich vergangen haben oder
auch mal unschuldig ins Gefängnis ge¬
rieten , im Laufe der Zeit aus ihren
Zellen holt und aufknüpft oder lebend
verbrennt , ich soll nach Harlem in das '
Neuyorker Niggerparadies . Diese Zu¬
mutung war so grotesk und unwahr¬
scheinlich , daß ich , ohne zu über¬
legen , verblüfft » Ja « sagte . . .

Also auf denn , zu den Holy Jumpers
und Rollers !

(Fortsetzung folgt )
' Ulli!1(1tllllill (UIIIIIIlllllltlll)iUH| i:illllHllllinilia ICH:s

Nachtigall und Papagei
Ein Papagei , der dem Käfig ent¬

flohen war , lauschte im Park dem Ge¬
sang einer Nachtigall .

.,Singen kannst du " , schwatzte er nach
einer Weile , als die Nachtigall eine
Pause machte , »damit ist deine Kunst
aber auch zu Ende .«

»Was kannst du denn alles ?« fragte
schüchtern die Nachtigall .

» Oh «, prahlte der Papagei , » ich kann
auch singen , außerdem kann ich spre¬chen wie ein Mensch , im Käfig herum¬
turnen und noch andere Kurwtstück -
chen . Du sottest mich nur mal im
Bauer sehen :« y

» Tch kann nur singen « , entgegnet ^
die Nachtigall mit Würde , - darin bin
ich aber ein Meister .«

Hans Bongardt
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